
Mhd Kinan Alsamman
sagt mit Ehrfurcht,
Chirurgie ist eine
Kunst. Deshalb war

für den gebürtigen Syrier, der seit
Kurzem Assistenzarzt in der Ab-
teilung Orthopädie und Unfall-
chirurgie des Kreiskrankenhauses
Weißwasser ist, auch schnell klar,
dass seine medizinische Ausbil-
dung in diese Richtung gehen
soll.

Studiert hat der 27-Jährige in
Syrien. Auch ein Jahr dort gear-
beitet. Doch für die Facharztaus-
bildung hat er seine Heimat ver-
lassen. Die Möglichkeiten, die
Deutschland bietet, seien einfach
besser. In Syrien habe er zu oft
erlebt, dass medizinische Versor-
gung an Gelddingen hängt und
Mediziner demzufolge nur einge-
schränkt handlungsfähig seien.

Drei Mediziner in Ausbildung
Warum er dann in Weißwasser
und damit nicht gerade im Nabel
von Deutschland gelandet ist?
Das hat einen guten Grund. Mhd
Kinan Alsamman weiß nach Sta-
tionen in Stuttgart und Dresden
die Vorteile eines kleinen Kran-
kenhauses gut einzuschätzen und
als gut zu schätzen. Auch wenn
nicht alle Operationstechniken
ausprobiert werden können, gibt
es dennoch viele, und die jungen

Mediziner werden entsprechend
gefordert. Erst vor wenigen Stun-
den hat er noch zusammen mit
seinem Chef und Chefarzt Nas-
reddin El-Jaam sowie seinem As-
sistenzarzt-KollegenMohammad
Malla im OP gestanden.

„Es war keine einfache Opera-
tion“, so der 28-jährige Malla, der
ebenfalls aus Syrien stammt. Wie
er es sagt, hört man den Stolz.
Beide Mediziner sind der Mei-
nung, dass es der Operierten bald
besser gehen wird. Dies wieder-
um fasziniert auch Ali Tohansz.

Der 30-Jährige stammt aus dem
Libanon und hat in Polen Medi-
zin studiert. Er ist der dritte im
Bunde, der nun im Krankenhaus
Weißwasser mitten in seiner
Facharztausbildung steckt. Er
habe sich für die Chirurgie ent-
schieden, weil sich dort schnelle

Erfolge bei der Behandlung der
Patienten einstellen, wohlwis-
send das Nichtmediziner bei dem
Gebiet eher an Handwerker und
ihre Utensilien denken.

Dabei und darauf verweist der
Leitende Oberarzt Hussein Ali F.
El-Osta habe sich die Medizin
doch wesentlich weiterentwi-
ckelt. „Die Leute schauen ins In-
ternet bei Dr. Google und wollen
das dann bei uns auch so haben“,
verrät der gebürtiger Libyer. Soll
heißen, keine großen Narben
mehr und möglichst die Knopf-
lochtechnik.

Und das kannWeißwasser, un-
terstreicht Hussein Ali F. El-Os-
ta. Bei einer Operation, wo dem
Patienten ein künstliches Hüftge-
lenk eingesetzt wird, ist der
Schnitt noch drei Finger breit. Da-
bei geht es nicht um die Länge der
Finger, sondern die Rede ist von
drei Fingerkuppen.

ZertifizierterMediziner
Hussein Ali F. El-Osta ist als stell-
vertretender Leiter der Abteilung
inWeißwasser seit 2018 als Haup-
toperateur in der Endoprothetik
zertifiziert. Auch wenn das Kreis-
krankenhausWeißwasser kein ty-
pisches Endoprothetik-Zentrum
ist, werden dennoch aufgrund der
Qualifikation der Ärzte nahezu
alle Operationen an Gelenken

und der Gelenkflächenersatz für
die Patienten angeboten. Die mi-
nimalinvasiven Eingriffe werden
ohne Muskelschnitte ausgeführt,
das bedeutet weniger Blutverlust,
kaum Schmerzen, keinerlei Kom-
plikationen, rasche Genesung und
Belastung schon ab dem ersten
OP-Tag, unterstreicht Jana-Corde-
lia Petzold, Referentin für Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit.

Im Krankenhaus Weißwasser
ist mit dem Wechsel von Husse-
in Ali F. El-Osta nun die minimal-
invasive Schulterarthroskopie –
also die Spiegelungen des Schul-
tergelenks mit Hilfe von Endosko-
pen, also kleinen lichtgeführten
beweglichen Kameras – möglich.
„Dafür muss keiner mehr in ein
großes Krankenhaus fahren.“

Die Fachärzte in Ausbildung
sind froh, doch ein größeres Port-
folio an Operationsmöglichkeiten
ausschöpfen zu können. Für ihre
weitere Ausbildung müssen sie
dann später an ein größeres Kran-
kenhaus wechseln.

Doch in Weißwasser wird nun
erst mal die Basis für ihren wei-
teren medizinischen Lebensweg
gelegt. „Wir sind jetzt eine gute
Mannschaft“, findet auch Chef-
arzt Chefarzt Nasreddin El-Jaam.
Und dabei schließt er Schwestern
und die Chefarztsekretärin aus-
drücklich mit ein.

„Wir sind eineMannschaft“
Medizin In der Unfallchirurgie am KrankenhausWeißwasser halten nicht nur weitere neue
OP-Techniken Einzug, sondern auch gleich drei junge Ärzte.Von ReginaWeiß

Kromlau. Das Taubenhaus am
Gutshaus in Kromlau ist in die
Jahre gekommen. Tauben sucht
man dort allerdings vergebens,
Wahrscheinlich sind sie ausgezo-
gen, weil sie Angst hatten, dass
ihnen die „Hütte“ über dem Kopf
zusammenfällt.

Nun wird das Haus nicht etwa
saniert, sondern neu gebaut. Ein
Umstand, der im Gemeinderat
nicht nur Fürsprecher gefunden
hat. Letztlich wird das Ganze zu
einem Grundsatzbeschluss. „Ich
entscheide nicht allein und lasse
mich dann von euch verprügeln“,
fordert Bürgermeister Dietmar
Noack (CDU) den Gemeinderat
humorvoll auf, am Montagabend
zu einer Einigung zu kommen.

Mit humorigen Einlagen geht
es weiter: Wenn es doch keine
Tauben gäbe, könne man doch im
Neubau die Fledermäuse einquar-
tieren. Diese wurden bekanntlich
an der Rakotzbrücke nachgewie-
sen und brauchen im Park Ersatz-
quartiere.

2200 Eigenmittel notwendig
Doch Spaß beiseite. Der Neubau
des Taubenhauses – diesen wird
die ortsansässige Tischlerei Kubo
durchführen – kostet Geld. Für
den Neubau sind rund 6600 Euro
vorgesehen, wovon die Kommu-
ne rund 2200 Euro Eigenmittel
beisteuern muss.

Das Geld kommt aus dem Ver-
fügungsfonds, den Kromlau im
Zuge des Förderprogramms „Zu-

kunft Stadtgrün“ auf denWeg ge-
bracht hat. Vor allem Gemeinde-
rat Johannes Rackel hat mit der
„Schönheitsoperation“ so seine
Bauchschmerzen. Erstens sei das
Vorhaben vorher in keinsterWei-
se vorbesprochen worden, zwei-
tens gäbe es sicherlich andere
Möglichkeiten, um den Verfü-
gungsfonds zugunsten des Parks
auszuschöpfen.

Neue Technik wird gebraucht
So seien Neuanschaffungen für
den Bauhof vonnöten. Von einem
Schlägelmäher und einem Hub-
steiger ist in dem Zusammenhang
die Rede. Das eine wird für die
Mahd, das andere für die Pflege
der Gehölze gebraucht. Auch No-
ack weiß, dass diese Anschaffun-
gen Not tun. Doch sie können
eben nicht aus besagtem Fonds
bezahlt werden. Für andere Vor-
haben, wie den Fahrradständer
amGablenzer Gemeindeamt oder
die Beschilderung in Kromlau,
könne man auch auf andere Quel-
len zurückgreifen.

Das Taubenhaus sei in den Fo-
kus gerückt, weil es historisch ge-
sehen zum Gutshaus gehöre und
es ein gefragtes Fotomotiv für die
Touristen abgebe. Und die Neu-
anschaffung wieder nur über den
Fonds möglich sei. Das Haus aus
Gründen der Verkehrssiche-
rungspflicht abzubauen und ein-
zulagern, bringe gar nichts. „Es
wird nicht besser“, so Dietmar
Noack. Regina Weiß

Grundsatzbeschluss
für ein Taubenhaus
Investition Für über 6000 Euro wird das
Taubenhaus am Gut in Kromlau ersetzt.
Doch Tiere gibt’s dort nicht mehr.

Weißwasser. Der Zirkus ist in
Weißwasser. Wieder muss man
nach der coronabedingten
Zwangspause sagen. Die Artisten
vomCircus der Gebrüder Köllner
haben als erste ihr Zelt am Frei-
zeitpark in Weißwasser aufge-
schlagen.

Täglich um 16 Uhr und am
Sonntag, 4. Oktober, 11 Uhr gibt es
verschiedene Darbietungen. Der
Circus Köllner bietet unter ande-
rem Akrobatik, Tempo-Jonglage,
Tauben-Revue und Tierdressur
mit Kamelen und argentinischen
Mini-Ponys. Natürlich wird ein
Clown die Lachmuskeln der Gäs-
te strapazieren. Clown Pepino
und Jason üben deshalb schon
mal den Balance-Akt.

Karten gibt es von 10 bis 12 Uhr
an der Kasse vor Ort. In dieser
Zeit ist auch die Tierschau mög-
lich, teilen die Veranstalter mit.

Am heutigen Donnerstag findet
der Familientag mit einem beson-
deren Preisangebot statt.

Beim Circus Köllner, so Jason
Köllner, achte man bei den Vor-
führungen auf die Infektions-
schutzbestimmungen. 80 Plätze
stehen zur Verfügung, Besucher
müssen Abstand halten sowie Na-
men und Anschrift hinterlassen.
Der Zirkus konnte pandemiebe-
dingt fünf Monate lang keine Vor-
führungen geben und nahm wäh-
rend dieses Zeitraums inVetschau
Quartier. Er war dort auf Futter-
mittelspenden angewiesen. Dafür
sammelten die Artisten an ver-
schiedenen Stellen in der Lausitz.

Nunmehr jedoch gastieren die
Gebrüder Köllner in mehreren
Städten in der Lausitz. Und die
Gruppe freut sich, ihre Kunst wie-
der vor Gästen zeigen zu können.

dpr/rw Die Artisten freuen sich auf die Gäste ausWeißwasser Foto: Joachim Rehle

Circus Köllner hat sein Zelt inWeißwasser aufgeschlagenArztvortrag
zurArthrose
Niesky. Jaroslaw Zalewski, Fach-
arzt für Orthopädie und Unfall-
chirurgie am Orthopädischen
ZentrumMartin-Ulbrich-Haus in
Rothenburg, informiert am Mitt-
woch, 7. Oktober, ab 16.30 Uhr
zumThema „Arthrose der großen
Gelenke – Ursache, Diagnose und
Therapiemöglichkeiten“. Der
Vortrag findet in der Stadtbiblio-
thek Niesky statt. Abgenutzter
Knorpel an den Gelenken von
Knie, Schulter, Hüfte, Hand und
Finger ist ein häufiges Leiden im
Alter, aber nicht nur. An dem
Nachmittag erfahren Gäste mehr
über Symptome und Behand-
lungsmethoden. Im Anschluss
nimmt sich der Facharzt die Zeit
zur Beantwortung von Fragen.
Der Eintritt ist frei. red/rw

Das Taubenhaus am Kromlauer Gutshof ist in die Jahre gekommen.
Nun soll es durch einen Neubau ersetzt werden. Die Kosten sind nicht
unerheblich. Foto: ReginaWeiß

Das Team der Unfallchirurgie am KreiskrankenhausWeißwasser um Chefarzt Nasreddin El-Jaam (5.v.l.). Dazu gehören: MohammadMalla, Ali
Tohansz; Mhd Kinan Alsamman sowie Hussein Ali F. El-Osta (v.l.n.r.) sowie Maria Domko (4.v.r.), Jennifer Besa (3.v.r.), Ingrid Schölzel (2.v.r.)
sowie Ina Bartsch. Foto: ReginaWeiß

Die Leute schau-
en ins Internet

bei Dr. Google und
wollen das dann
bei uns auch
so haben.
Hussein Ali F. El-Osta
Leitender Oberarzt
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